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Gerüstet für den Ernstfall
Klinikum behandelt jährlich ca. 80 Schwerverletzte

Aachen. Das Universitäts-
klinikum Aachen ist als
überregionales Trau-
mazentrum zertifiziert
worden.

Das Krankenhaus garan-
tiert die optimale, ortsna-
he Versorgung von
Schwerverletzten zum
Beispiel nach einem
schweren Verkehrsunfall.
„Wir haben unsere Not-
fallstrukturen so geändert,
dass wir zu jeder Zeit zwei
bis drei Schwerverletzte
aufnehmen und behan-
deln können“, sagt Profes-
sor Hans-Christoph Pape,
der Direktor der Unfall-
chirurgie im Klinikum.
„Und wenn alle Stricke
reißen, können wir noch
auf die Unterstützung

durch das Universitätskli-
nikum Maastricht zurück-
greifen.“ 
Einige Vorarbeiten waren
notwendig, um die Anfor-
derungen an ein überregi-
onales Traumazentrum, in
dem auch Patienten mit
lebensbedrohlichen
Mehrfachverletzungen,
Hirn- oder Wirbelsäulen-
verletzungen behandelt
werden können, zu erfül-
len. 
Das in der ersten Stunde
der Behandlung entschei-
dende interdisziplinäre
Schockraummanagement
wurde in Spezialkursen
mit den Ärzten aus den
beteiligten Fachabteilun-
gen eingeübt. Manchmal
sind Ärzte aus fünf Fach-
abteilungen gleichzeitig

beim Patienten im
Schockraum. Lebenswich-
tige Entscheidungen müs-
sen in kürzester Zeit ge-
troffen werden und trotz-
dem hundertprozentig
sein“, so Professor Pape.
Dass es im Ernstfall auf
Schnelligkeit ankommt,
signalisiert bereits eine
riesige Stoppuhr im
Traumaschockraum, die
mit dem Hereinfahren des
Patienten aktiviert wird.
Ein großer Vorteil ist die
räumliche Nähe von
Schockraum, Computer-
tomographie, Operations-
sälen und Intensivstation.
Im Universitätsklinikum
Aachen werden im
Schnitt 80 Schwerverletz-
te pro Jahr behandelt. 

(red)

Professor Hans-Christoph Pape, Direktor der Unfallchirurgischen Klinik am UKA
(l.), und Dr. Peter-Friedrich Petersen, Leiter der Notaufnahme, freuen sich über die
Zertifizierung des UKA als überregionales Traumazentrum. 
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18 Siege in 92 Minuten
Viel Resonanz beim „Spiel ohne Grenzen“

Aachen/Eynatten. Ein Si-
multan-Schach der beson-
deren Art veranstalteten
die beiden Schachvereine
KSK Eynatten und DJK
Aufwärts Aachen zusam-
men mit dem Kunst- und
Kulturverein KuKuK.

Dabei erspielte der
25-jährige Großmeister
Yuri Drozdowskij (Brett 2
bei DJK Aufwärts, NRW-
Klasse West, ELO 2624)
in der rekordverdächtigen
Zeit von nur 92 Minuten
gegen jeweils zehn deut-
sche und zehn belgische
Spieler souverän 18 Siege,
ein Remis und verlor nur
eine Partie. Ein weiteres
Remis wäre für Fidemeis-
ter Christian Braun, der in

der 2. Bundesliga für den
Aachener Schachverein
spielt, durchaus möglich
gewesen. Doch im End-
spiel stand er zu sehr
unter Zeitdruck, um die
Partie unentschieden zu
halten. 
Ältester Teilnehmer war
der 86-jährige Richard
Kula, der zusammen mit
seinen anderen Mitstrei-
tern die außergewöhnli-
che Gelegenheit genoss,
einmal gegen einen hoch-
rangigen Schachmeister
anzutreten. Yuri Droz-
dowskij konnte allein in
2009 eines der weltweit
stärksten Schachturniere
im indischen Bhuba-
neshwar und auch die
Scandinavian Open für

sich entscheiden.
Neben der spielerischen
Herausforderung stand
auch der historische Aus-
tragungsort im Blick-
punkt, denn gespielt wur-
de im alten Zollhaus der
deutsch-belgischen Gren-
ze an der Eupener Str.
420. Das „Köpfchen“, wie
die Grenzstation genannt
wird, hat sich Dank des
Vereins KuKuK zu einer
außergewöhnlichen Be-
gegnungsstätte für Kunst,
Kultur und grenzüber-
schreitende Kooperatio-
nen entwickelt. (red)

ii
www.djk-aufwaerts-
aachen.de

Großmeister Yuri Drozdowskij (links, DJK Aufwärts Aachen) in seiner Partie gegen
Fidemeister Christian Braun (Aachener Schachverein) samt Kibitzen. Foto: privat

Spaß an Sport und Bewegung
Sport-Übungsleiterschein für SozialpädagogInnen

Aachen. Mit einem Pilot-
projekt startet die Katho-
lische Hochschule NRW
Aachen (KatHO) ins
neue Jahr.
In Kooperation mit dem
Landessportbund können
die Studierenden der
KatHO nun auch den
Übungsleiterschein C für
Kinder und Jugendliche
an der Hochschule für
Soziale Arbeit erwerben.
In dem neuen Seminar
lernen die angehenden
SozialarbeiterInnen, wie
sie Sportangebote gerade
für ihre besonderen Ziel-
gruppen zuschneiden
können. 

Zusatzqualifikation

Der angehende Sozialpä-
dagoge Jean-Marie Cre-
mer (22) gehört zu den
ersten, die in diesem Se-
mester den Übungsleiter-
schein ablegen wollen:
„Ich halte die Zusatzqua-
lifikation für sehr sinnvoll.
Wenn ich später die Kin-
der beim Schulsport be-
treue, kann ich den Schein
gut brauchen. Außerdem
möchte ich mich auf die
Erlebnispädagogik kon-
zentrieren und da gehören
Sport- und Bewegungsan-
gebote immer dazu.“ 
Auch Teresa Rammert
(24) sieht im Übungslei-
terschein eine gute zusätz-

liche Qualifikation: „Ich
habe selbst viel Spaß an
Sport und Bewegung“,
sagt sie, „und ich sehe
mich mit diesem Schein
flexibel in der späteren
Arbeit, wenn ich z.B. als
Schulsozialarbeiterin Kin-
der und Jugendliche be-
treue.“ Seminarleiterin
Imke Browarzik, selbst
diplomierte Sozialpäda-
gogin und Sportlehrerin,

stellt spielerische Elemen-
te und Motivation in den
Mittelpunkt des Ausbil-
dungsangebotes. Natür-
lich werden die Vorgaben
vom Landessportbund,
was physiologische, anato-
mische und theoretische
Kenntnisse sowie Bewe-
gungslehre angeht, auch
erfüllt.
Der Übungsleiterschein
im Rahmen des Studiums

an der KatHO NRW Aa-
chen kostet die Studieren-
den eine geringe Gebühr.
Sie qualifizieren sich für
eine Übungsleitertätigkeit
im Verein und für die
sportliche Betreuung von
Kindern und Jugendli-
chen in der Offenen
Ganztagsschule, der Ju-
gendhilfe oder anderen
Feldern der Sozialen Ar-
beit. (red)

Die Wände hochgehen können die Studierenden der KatHO NRW Aachen mit
Seminarleiterin Imke Browarzik (r.) um jetzt an der Hochschule ihren
Sport-Übungsleiterschein C zu machen. Foto: KatHO Aachen

Namen & Notizen
Die Kooperation von
breakfast4kids und Mau-
rice de Boer (Ratskeller
Aachen) brachte eine
große Summe für bedürf-
tige Kinder ein. Keine
Geschichten über Diäten,
kein mahnender Zeige-
finger und schon gar
keine heimeligen Kli-
schees. Es durfte ge-
schlemmt werden. Mau-
rice de Boer kochte zu-
sammen mit Kindern für
den guten Zweck und
stellte ein 4-Gang Menü
incl. den Getränken in
seinen Räumen zur Ver-
fügung. Somit kamen
2.500 Euro zusammen,
die de Boer komplett
breakfast4kids zur Verfü-
gung stellte. 

Er gilt als „Meister der
Schiefwinkligkeit“ - der
deutsche Architekt, Bild-
hauer und Kirchenbauer
Gottfried Böhm. Er lehr-
te über zwanzig Jahre
lang - von 1963 bis 1985 -
an der RWTH Aachen.
Diese ehrte ihn nun an-
lässlich seines 90. Ge-
burtstages am 2. Februar

2010 mit einer öffentli-
chen Festveranstaltung.
Unter dem Titel „Stadt
wie Haus – Haus wie
Stadt“ werden Lehre wie
Forschung des früheren
RWTH-Professors für
Stadtbereichsplanung
und Werklehre anhand
von Wettbewerbsprojek-
ten und Studienarbeiten
durch seine ehemaligen
Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter vorgestellt. 

Prof. Dr. Walter Evers-
heim erhält wegen seiner
besonderen Verdienste
um den Karlspreis den
Goldenen Ehrenring der
Stadt Aachen. Das hat
der Rat in seiner Sitzung
einstimmig beschlossen.
CDU, SPD, Grüne und
FDP hatten dazu einen
gemeinsamen Ratsantrag
gestellt. Darin heißt es,
Eversheim habe „dem
internationalen Karls-
preis ein Gesicht und eine
Stimme gegeben“ Er sei
damit zu „einem bedeu-
tenden Botschafter der
Europastadt Aachen ge-
worden“. Prof. Evers-

heim war Ende 2009 auf
eigenen Wunsch nach
zwölf Jahren aus dem
Karlspreisdirektorium
ausgeschieden. 

Der ehemalige Springrei-
ter Willibert Mehlkopf
wird in diesem Jahr für
seine besonderen Ver-
dienste um das Aachener
Reitturnier ausgezeich-
net. Das beschloss der
Hauptausschuss im Rat
der Stadt Aachen. Mehl-
kopf erhält die Auszeich-
nung wegen seines maß-
geblichen Beitrags zur
Entwicklung des Nach-
wuchsspringsports in Aa-
chen. 
Er habe das jährliche
Springturnier für Junge
Reiter und Junioren, das
nach seinem früheren Er-
folgspferd benannte „Sa-
lut-Festival“, gegründet,
das erstmals im Jahre
1991 stattfand. Mehrfach
habe er am Weltfest des
Pferdesports, dem CHIO
Aachen, teilgenommen.
Mit seinem Hochsprung-
spezialisten „Wabbs“
habe er 1985 mit einem

Sprung über die 2,31
Meter hohe Mauer den
Aachener Rekord beim
Mächtigkeitsspringen ge-
brochen, der bis heute
Bestand habe.

Zum Geburtstag gratulie-
ren wir Therese Bungert,
die am 7. Februar ihren
101. Geburtstag feierte
sowie Anna Hirsch, die
am 9. Februar ihr 103.
Lebensjahr vollendete.

Der 42-jährige Marc In-
derfurth hat am 1. Febru-
ar 2010 als neuer Ge-
schäftsführer die Ge-
schäftsführung der Cari-
tas-Lebenswelten ange-
treten. Der Diplom Sozi-
alarbeiter und Verwal-
tungsbetriebswirt stammt
vom Niederrhein. Die
Caritas Lebenswelten
GmbH betreibt viel-
fältige Einrichtungen, in
denen Menschen mit
geistiger oder körperli-
cher Behinderung genau
die Betreuung und Unter-
stützung erfahren, die sie
benötigen. 

Ausbau von Elektro-Tankstellen
Erstes Projekt: das Ladenetz - mein Stadtwerkeverbund

Region/Aachen. Die
Duisburger Versorgungs-
und Verkehrsgesellschaft
mbH (DVV) und die
Stadtwerke Aachen Akti-
engesellschaft (STA-
WAG) steigen mit smart-
lab in den Wettbewerbs-
markt Elektromobilität
ein. 
Im Fokus des gemeinsa-
men Tochterunterneh-
mens stehen Entwicklung
und Vermarktung von in-
novativen Dienstleistun-
gen, Konzepten und Pro-
dukten im Bereich Elekt-
romobilität. Andere loka-
le Energieversorger oder

Stadtwerke haben so die
Möglichkeit an For-
schungs- und Entwick-
lungsprojekten teilzuha-
ben und von bereits beste-
henden Infrastrukturen
zu profitieren. Basis für
die Kooperation zwischen
Aachen und Duisburg ist
das Förderprojekt „Smart
Wheels“ des Bundesmi-
nisteriums für Wirtschaft
und Technologie.
Das erste Produkt der
Kooperationsgesellschaft
ist bereits entwickelt: das
„Ladenetz - mein Stadt-
werkeverbund“. Lokale
Energieversorger oder

Stadtwerke können als
Partner dem Verbund bei-
treten und so kostengüns-
tig und zukunftsorientiert
in die Elektromobilität
einsteigen. 

Verbundsystem

Das Verbundsystem er-
möglicht eine einfache
und kundenfreundliche
Nutzung aller Verbund-
sladepunkte. 
Dr. Peter Asmuth, Vor-
standsmitglied der STA-
WAG, erläutert: „So
schaffen wir einen starken
Verbund auf Stadtwerke-

Strukturen, mit dem sich
lokale Energieversor-
gungsunternehmen im
Wettbewerb positionieren
können.“ Der erste Mei-
lenstein des Gemein-
schaftsunternehmens war
die Integration des Ge-
schäftsfeldes Elektromo-
bilität in die Städte Aa-
chen und Duisburg. Wei-
tere Geschäftsfelder sind
Smart Grid, Smart Mete-
ring und Smart Home. In
Aachen baut die STA-
WAG seit dem Frühjahr
2009 ihr Netz an Elektro-
Tankstellen kontinuierlich
aus. (red)
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